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den Familiennamen „Recchi“ führen habe Grund dieſerEntſcheidung war der 165 des welcher lautet
„Uneheliche Kinder ind überhaupt von den Rechten der

Familie und der Verwandtſchaft ausgeſchloſſen; ſie abenweder auf den Familiennamen des Vaters, noch den
Adel das 0  en und andere Vorzüge der Eltern Anſpruch;ſie ühren den Geſ lechtsnamen der Mutter.“

Da nun ſowohl ablb als auch Ercole „Uneheliche“Kinder der Chiara Goſſi, gebornen Recchi, ſind, führen ſieden „G —2 ch t 8 m ihrer Utter nd heißen PaoloRecchi und Ercole EC
Maßgebend für den Familien⸗ Geſchlechts) Namen eines

Kindes iſt alſo der Character ſeiner Gehurt. edes ind, das
nach den beſtehenden Geſetzen und Verordnungen als enn 5„Uun⸗eheliches“ anzuſehen iſt, hat alſo von Rechtswegen den ſchlechts
namen ſeiner Mutter (d jenen Namen, den die Mutter von
Geburt QAus hatte) 3u führen, und * iſt In dieſer inſichtvöllig gleichgiltig, oh die Mutter zur Zeit der Gehurt dieſes„unehelichen“ Kindes ledig, verheiratet (gerichtlich erwieſenerEhebruch) oder 61 (einmal oder mehrmal verwitwet) war

Daß die Landesſtellen laut Miniſterial⸗Erlaſſes vom
18 März 1866, 1452 berechtigt ſind, die Abänderung vonFamiliennamen 3u bewilligen, gehört nicht der oben erörterten
rage Wichtiger iſt der Umſtand, daß die obderennſiſche Re
ierung nit Decret vom Februar 1827 Tklärt hat „Un⸗eheliche Kinder haben den Geſchlechtsnamen der Utter führen,nicht aber den Geſchlechtsnamen des Vaters, N1 V,
enn ſich der E bei der Taufhandlung als
⁰

en rklärt 6441e.

Linz. Ferd 0 Pfarrprov.
(Ein juridiſ Hamarnkiſcher Fall ber Waſſerecht.) Pfarrer Probus iſt ſeit Jahren Inhaber der Pfründe

Durch dieſe Zeit hindurch benützte nun Probus einen
durch eine Pfarrhofwieſe gehenden Bach, welcher hauptſächlich
auf dem Pfarrhofgrunde entſpringt, reſp den meiſten
von Quell auf dem Pfarrhofgrunde erhã  • ohne irgend eine
Widerrede oder inſprache eines unterhalb des Pfarrhofes ſeß
haften Mühlenbeſitzer's, zur Bewäſſerung der betreffenden

Der betreffende Bach fließt eine lange Strecke durch PfarrhofgründeUnd verſtärkt ſich auf dieſe Weiſe
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hofwieſe. Da erhält dieſe ühle einen Beſitzer, reſp
Eigenthümer und da, dieſer, faum nachdem CU den Eſit
der Mühle angetreten, beſchwer ſich gegenüber dem farrer Pr.,
daß durch die Ableitung des Bachwaſſer's auf die rho
wieſe ſein (d des üller's) Geſchäft beeinträchtigt erde;
CEL fönne dieſe Bewäſſerung uu bis Georgi und da ab
höchſtens an Sonntagen geſtatten; auch meinte der Mäüller
auf die Entgegnung des Pfarrer's, daß bereits ahre
ohne irgend eine Einrede des früheren Mühlenbeſitzer's jenes
Bewäſſerungsrecht ausgeübt habe, daß ihn das rüher ſchehene
durchaus Ni Ummere und daß insbeſondere nach dem
Waſſerrechte dießfalls keine Verjährung eintrete. entſteht
Ull Ar Probus die rage was iſt In dieſer Sache der
Rechtsſtandpunct? und was ann Probus auf dem Wege einer
gütlichen Vereinbarung hierin un?

Die Rechtsverhältniſſe in Betreff des Eigenthum's,
der Benützung der eéwäſſer ſind un den meiſten Staaten
durch eigene Waſſergeſetze geregelt, welche das ſſerrecht
enthalten und repräſentiren. nter Waſſerrecht verſteht man alſo
alles dasjenige, was n Betreff des Eigenthums, der Leitung
und der Benützung des er E  en iſt, ſei Es, daß PS
ſich auf Geſetz, Vertrag, Herkommen enützung von
Quellen, Brunnen, Bächen, Flüßen, Teichen, Seeen, Bewäſſer
ung des Bodens, Stauung, Errichtung von Waſſerwerken, Fährten,
Brücken Beſonders practiſch wichtig ſind die af —* erſe ituten
(Waſſerdienſtbarkeiten) nämlich das Recht der Wa

—

ſer
leitung, das auf fremdem Grunde befindliche Waſſer auf
einen eigenen Grund herüberzuleiten; das Recht des Waſſer
ſchöpfen's auf remdem Grunde Waſſer ſchöpfen 3u dürfen;
nd das Recht der Viehtränke, ſein Vieh auf fremdem
Grunde zu tränken, gewöhnlich mit Triftrecht, dem E  E,
ſein ieh auf fremden Weidplätzen weiden laſſen, verbunden.
F  Ur Oeſterreich und zwar für die Im Reichsrathe vertretenen
Königreiche und Länder iſt ein leues Waſſer-Geſetz rlaſſen
worden und zuerſt das Reichsgeſetz Mai 1869,
R  —  2 I Nr 93 (in Abſchnitten und 88
beſtehend) und demgemäß, im Ahmen der allgemeinen
Principien des Rei

geſetze iſt für Oberöſterreich ein Landes

chon die alten —  mer  —  7* atten Waſſergeſetze; im Mittelalter vparen
die berühmteſten die Mailänder Waſſergeſetze 1216 und 1396 Die
Literatur des Mailänder Waſſerrechtes beläuft ſich allein auf 2000 Bände.
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geſetz!) erſchienen, Am Auguſt 1870, Eſe und Verord
nungsblatt 1870, Stück, Nr 3 (in Abſchnitten und
100 In 8 des genannten Reichsgeſetzes und emge—
maß mn des Landesgeſetzes El CS nun! „Nachſtehende
ewäſſer ehören, venn nicht von Anderen erworbene C
entgegenſtehen, dem Grundbeſitzer I das n ſeinen Grundſtücken
enthaltene unterirdiſche und aus demſelben 3u Tage quellende
Waſſer, mit Usnahme der dem Salzmonopole unterliegenden
Salzquellen und der Zum Bergregale gehörigen Cementwäſſer;
5 die ſich auf ennen Grundſtücken aus atmosphäriſchen Niederſchlä—
gen anſammelnden Wäſſer; das In Brunnen, Teichen, Eiſternen
oder anderen auf Grund und Boden des Grundbeſitzer'? befind⸗
en Behältern oder in von demſelben 3u ſeinen Privatzwecken
angelegten Canälen, Röhren 20 eingeſchloſſen Wa Im
Allgemeinen iſt ferner zuu Beurtheilung eines In das Waſſer
recht einſchlägigen Falles noch die Rückſichtnahme auf die nter⸗

2

—
ſcheidung von öffentlichen und Privatgewäſſern wichtig;
eine theoretiſche, ſtreng giltige Definition öffentlichen und
Privatgewäſſer zu geben, iſt ſchwierig; im einzelnen muß man

freilich über den Character eines Gewäſſer's, ob ein Le
darauf habe, ſich im Klaren ſein, um eine Rechtsfolge abzu⸗
leiten, eventuell ein Recht Angriffe erfolgreich vertheidigen
3u önnen. Gewöhnlich begreift man unter Privatgewäſſer jene,
welche auf inem Privatgrunde entſpringen und Privatzwecken
dienen, wie ſo viele Bäche, Mühlbäche, EI  6 faſt immer); als
öffentliche Gewäſſer bezeichnet man dann jene, we  e öffentlichen

wecken dienen und welche jeder unter gewiſſen, vom Staate
feſtgeſtellten edi 3u benützen berechtigt iſt; iſt jeder
Fluß von einner 44—  Schiffbarkeit ern öffentliches Gewäſſer, auch
Seeen, letztere indeß auch die atur eines Privatgewäſſer's
Aben können. Den Inbegriff der dem Staate als
kommenden Rechte un Bezug auf die Leitung und enützung
der Gewäſſer, die Beherrſchung der öffentlichen Ewafſer nenn
man Waſſerregal; davon kann noch die ſtaatshoheit⸗
liche Beaufſichtigung aller, auch der Privatgewäſſer unterſcheiden.

Schon früher ſind für die meiſten beträchtlicheren Bäche eigene Ord⸗
N, „Bachordnungen“ verfaßt worden und hat man ſich darnach gehalten;
un dieſen Ordnungen iſt oft eſtimmt, der Bach kehren, nach welchem
Verhältniſſe die einzelnen Anrainer U w. an der Arbeit des Bachkehren's
ſich 3U betheiligen haben dgl.; ebenſo iſt meiſt das Waſſerbenützungsrecht der
Einzelnen, wie viele Stunden dieſer, Wie viele jener den Bach benützen dürfe,
genau beſtimmt.
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Wenden wir nun die allgemeinen Principien auf den vor
gelegten Fall zuerſt zur Klarſtellung des Rechtsſtandpunctes ＋

ergibt ſich Das fragliche ewaſſer entſpringt und wird
geſammelt faſt auf dem Pfarrhofgrunde, alſo iſt der Pfarrer
Eigenthümer desſelben enn natürlich nicht jemand anderer
urch Kauf, auſch, Vorbehalt dgl ein Recht darauf hat)
und EL kann dasſelbe nach ſowohl des Reichs⸗ als des

Landesgeſetzes für ſich und Udere ſowohl gebrauchen
zum Betriebe eines erkes, zum Waſchenlaſſen U

als auch eS verbrauchen S auf ſeinem Grunde durch
ſickern oder verſumpfen laſſen, UT eſteht nach des eichs  2
und auch de Landesgeſetzes für den Eigenthümer die Pflicht,
das etwa nicht verbrauchte Waſſer bevor eS ein fremdes Grund
ſtück berührt, In das urſprüngliche ett zurückzuleiten, ES wäre
denn, daß ur eine andere Ableitung den übrigen Waſſerberech—
tigten kein El zugefügt wird; insbeſondere ſind dadurch die
Mühlen, Hämmer⸗ dgl erke, we  6 bezügliche Waſſerrechte
eſitzen und bei denen dieſelben zum Geſchäfte und Erwerbe 9E
hören, geſchü Nach 99 des Landesgeſetzes mußten alle
ſpeciellen Waſſer-Bezugsrechte bei der politiſchen Behörde, näm⸗
lich der zuſtändigen Bezirkshauptmannſchaft in längſtens Jahren

Tage der Wirkſamkeit des bezüglichen Landesgeſetzes (im J
1870 erlaſſen, alſo längſtens bi angemeldet und in das
bei jeder Bezirkshauptmannſchaft vorliegende Vormerkbuch (Wa
— erbuch) eingetragen werden (in den meiſten Gemeinden iſt dieß
auch publicirt worden); konnten amals vollkommen genügende
Nachweiſungen nicht erbracht werden, ſo 0  E die Behörde den
letzten ruhigen Beſitzſtand zu erheben und einzutragen. Wer dieß
damals erſehen, muß jetzt um Civilrechtswege ſein Recht nach⸗
Uchen Die Berufung von elteé des arrer auf die Ver⸗
ährung, reſp Erſitzung nu zwar nicht, da dießbezüglich erſt
mit Jahren nach dem öſterr. Geſetzbuche eine Ver⸗
jährung eintritt; unrichtig iſt aber auch die Behauptung des
Müller's, daß nach dermaligem nellem Waſſerrechte keine
Verjährung eintrete; eben wenig Begründung Im Rechte hat
die Erklärung de Müller  D, daß mit Georgi eine Aender—
ung Im Waſſerbezuge eintreten laſſen wolle, da auf eine der
artige Aenderung keine einzige Stelle der citirten Geſetze bezogen
werden kann; die erufung des Müllers endlich auf das neue
rgeſetz im Allgemeinen hat um ſo weniger Erfolg, als das

aſſergeſetz auch die en Waſſerrechte chützt Daß der
Bach, den * ſich handelt, ein Privatgewäſſer ſei, braucht
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woh nicht näher nachgewieſen zu werden. Der Pf iſt alſo
Vi ſeinem te

Ad Allerdings ieg eS nicht in der illkühr des Pfrün
denbeſitzers, Aus perſönlicher Geneigtheit U. dgl auf irgend ein
pfarrliches Recht ganz oder theilweiſe 3u verzichten, da EL nach
den Kirchengeſetzen gleichſam der Utor, Vormund der Arr
gerechtſame iſt und bei der ꝗ

nveſtitur eidlich ſich verpflichtet:
„duod CUTallI habere velim. Ut 50n½ mihi COhferenda
ntegra COonserventur“. zu dieſen hond aber auch alle nutzbaren
Rechte gehören; aber * önnte IM vorliegenden Falle, wie ES
auch geſchehen iſt, der Pfarrer aus Gefälligkeit dem Müller

chſf ˙½½%½½ einen mehreren aſſerzufluß geſtatten, wenn
dieß ohne größeren CI der Bewirthſchaftung der arr
gründe eſche kann oder wenn vom Müller irgend eine Ent
ſchädigung geleiſtet wird; vorſichtshalber möge Iim Falle einer
Vereinbarung nie unterlaſſen werden, daß der Müller eine
ſchriftliche Erklärung de Inhaltes abgebe, „daß ihm über ein
Inſuchen von der Pfründen⸗Verwaltung jener größere Waffer⸗
zufluß aus Gefälligkeit geſtattet werde, daß ein Recht von
elteé des Müllers ni eſtehe und daß dieſe freiwillige Ge
attung jederzeit widerruflich ſein 5 Als eine vorzügliche
Schrift üher das ielfach treffend „ſchlüpfrig“ genannte Waf
recht wird von den Fachmännern bezeichnet: „Das öſterreich.
Waſſerrecht enthaltend das Reichsgeſetz vom Cai 1869
und die Landesgeſetze über enützung, Leitung und Abwehr
der ewäſſer nebſt den Vollzugsverordnungen nd allen ſonſtigen
waſſerrechtlichen Beſtimmungen 26., erläutert von 1 V,

Miniſterialrath Im Ackerbauminiſterium. Wien. 1879.“
inz Prof Dr Schmid
XVI (Herandrängen an eine 1  1  E Proceſſion

nit beharrlich bedecktem Haupte iſt etn zUAum ergerniſſe
für andere geeignetes unanſtändiges etragen, ohne Rück
icht auf das Religionsbekenntniß des ater N tunt
Emanuel Urde mit Urtheil des Landesgerichtes 3u Wien
vom September 1881, 32.297, de Vergehens der Be
leidigung der katholiſchen nach 303 St ſchuldig

3 Tde eS der Müller auf einen Proceß ankommen laſſen, ſo müßte
der Pfarrer die ganze Angelegenheit das biſchöfl. Ordinariat berichten, welches
dann an die Finanz⸗Procuratur das Erſuchen ſtellt, ſich U.  1  ber den Fall
äußern, eventuell das geeignet ſcheinende 3U veranlaſſen, daß die Pfründe, be-⸗
ziehungsweiſe die 1 zu ihrem Rechte gelange.


